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Die Stadt Zürich hat im Jahr 2016
das Angebot an Plakat-Leuchtdreh-
säulen im öffentlichen Raum ausge-
baut. Ein weiterer Ausbau ist für
2017 geplant. Für die Stadt sind die
Plakatsäulen eine willkommene Ein-
nahmequelle. Sie sind auffällig und
finden eine hohe Beachtung. Sie ste-
hen auf Plätzen und an Strassen. An
der Witikonerstrasse 390 ist eine sol-
che Plakatsäule installiert. Sie ist gut
vier Meter hoch und strahlt bis 00.30
Uhr in hellem Glanz. Diese Plakat-
säule lenkt die Automobilisten ab und
gefährdet damit die Menschen, die
auf den beiden nahen Fussgänger-
streifen die Strasse überqueren. In
diesem Zusammenhang habe ich am
29. März 2017 eine schriftliche An-
frage im Gemeinderat eingereicht.
Darin bitte ich den Stadtrat um die
Beantwortung von elf Fragen, drei
davon sind hier aufgeführt:

1. Wie sieht die Ökobilanz (für
Herstellung und Betrieb) einer Pla-
kat-Leuchtdrehsäulen (LDS) aus? Wir
bitten um eine Gegenüberstellung
von LDS und digitalen Werbebild-
schirmen bzw. «normalen» Plakaten.

2. Wie beurteilt der Stadtrat die
Verträglichkeit der LDS mit den
2000-Watt-Zielsetzungen der Stadt
Zürich?

3. Einige LDS stehen an Stras-
sen, teilweise sogar in der Nähe von
Fussgängerstreifen, und lenken die
Automobilisten ab. Welche LDS ste-

hen in der Nähe von Fussgängerstrei-
fen? Wie prüft die Stadt vor dem Er-
teilen der Baubewilligung, dass eine
solche Plakatsäule kein Sicherheitsri-
siko bildet (im Sinne von Art. 7 der
«Vorschriften über das Anbringen
von Reklameanlagen im öffentlichen
Grund»)?

Der Quartierverein Witikon beur-
teilt die rotierende, beleuchtete Pla-

katsäule an der Witikonerstrasse als
gefährlichen Firlefanz: Die Sicherheit
der Fussgänger und der Automobilis-
ten wird leichtfertig aufs Spiel ge-
setzt. Er hat folglich beim Baurekurs-
gericht dagegen Einsprache erhoben.
Er wurde belehrt, dass ein Quartier-
verein gar nicht rekursberechtigt sei.
Meines Erachtens besteht da drin-
gender Handlungsbedarf: Ein Quar-
tierverein sollte zu einem Bauvorha-
ben der Stadt auf öffentlichem Grund
im eigenen Quartier Einwände vor-
bringen können – am besten schon in
der Planungsphase. Wenn die Stadt
einen solchen Einbezug nicht will,
sollte dem Quartierverein unter be-
stimmten Bedingungen ein Rekurs-
recht zugestanden werden.

Um solche gemeinsamen Anliegen
der Quartiere im Gemeinderat ein-
bringen zu können, wollen ein paar
engagierte Parlamentarierinnen und
Parlamentarier eine «Interessengrup-
pe Quartiervereine» gründen – mit
dem Ziel, Mitsprache und Partizipati-
on der lokalen Bevölkerung in der
Quartierentwicklung zu stärken. Das
erhöht die Lebensqualität in den
Quartieren – dafür setze ich mich im
Gemeinderat ein. Balz Bürgisser,
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EIN WORT

Ich mag es gar nicht, wenn mir
gesagt wird, ich könne etwas
nicht. Natürlich gibt es Dinge, von
denen ich keine Ahnung habe,
und die ich demnach auch nicht
kann. Einen Computer neu aufset-
zen? Keinen Plan. Stepptanz? Ich
würde mir den Hals brechen. Rei-
fen wechseln? Nützlich, aber bei
meinen Mini-Muskeln doch eher
schwer umzusetzen. Natürlich,
wenn ich das alles gelernt hätte,
könnte ich es bestimmt (optimis-
tisch gedacht), aber im Moment
kann ich nichts davon. Wenn mir
aber, ohne jegliche Grundlage
«Nicht-Können» attestiert wird,
weckt das meinen Ehrgeiz.

So passiert, als mir mein
Freund aus Spass das Können ab-
erkannte, ihm Socken zu stricken.
Natürlich wusste er nicht, dass

ich schon in der Schule gerne ge-
strickt habe. Eines der wenigen
Kunstwerke, die ich in meinen
jungen Jahren erschaffen habe,
ist eine gestrickte Schlange mit
orangen Irokesen und grossen
Kulleraugen. Sie ist über einen
Meter lang und damit das Drei-
fache aller andern Schlangen, die
meine Schulkolleginnen und -kol-
legen gestrickt haben. Wie ich das
geschafft habe? Na ja, ich habe
etwas gemogelt. Jeden Hand-
werksunterricht habe ich zwei,
drei Rollen Garn mitgehen lassen,
um zuhause an meiner gestreiften
Schlange weiter zu stricken. Na-
türlich habe ich die Wolle immer
wieder zurückgelegt.

Und mit meinem selbstge-
strickten Schal mit dem Zopfmus-
ter hat mein Freund auch noch
keine Bekanntschaft geschlossen.
Da ist es eigentlich nicht verwun-
derlich, dass er sich zu dieser
Aussage hinreissen liess. Socken
können ja nicht so schwer sein,
dachte ich mir und versprach ihm
selbstbewusst ein Paar selbstge-
strickte Socken.

Ich muss zugeben, ich hatte
noch nie Socken gestrickt, aber
dafür mit meiner Mutter eine gute
Lehrmeisterin. Das Stösschen war
schnell fertig. Eine links eine
rechts stricken. Kinderspiel. Die
Ferse und das Käppchen (so
heisst der untere Teil des Fersens)
waren schon kniffliger. Socken
stricken gehört zu den schwieri-
geren Strickarbeiten. Das ganze
aufnehmen, abnehmen und die
vielen Nadeln des Nadelspiels, die
im Weg sind, das verlangt Kon-
zentration. Am Ende hatte ich
zwei hübsch geringelte Socken in
der Hand.

Natürlich ist Stricken keine ex-
akt planbare Handarbeit. So wa-
ren trotz Anleitung die beiden
Fusswärmer bei der Anprobe viel
zu lang. Also machte ich einen
Teil wieder auf und begann früher
die Maschen für die Fussspitze
abzunehmen. Nach dem Ver-
nähen der Spitze und des Stöss-
chens überreichte ich ganz stolz
meinem Freund seine neuen
selbstgestrickten Socken.

Mich hat nun das Strick-Fie-
ber gepackt und ich sitze schon
am zweiten Paar, dieses Mal für
eine Freundin.

Christina Brändli

Verstrickt
und zugenäht

Die achte Generalversammlung des
Gewerbevereins Zürich-Ost fand im
Restaurant Linde in Oberstrass statt.
Vereinspräsident Urs Fehr zeigte sich
nachdenklich, dass nur gerade 19
Personen an diesen Anlass kamen
(Vorjahr total 35).

Der Gewerbeverein Zürich-Ost
musste im letzten Jahr 26 Abgänge
verzeichnen. Nur gerade 10 neue
KMU konnten dazugewonnen wer-
den. Somit zählt er neu 184 Mitglie-
der. Die rückläufige Tendenz wird im
Verein thematisiert, auch bei den
Vorstandssitzungen. Massnahmen
sollen ergriffen werden, der Verein

zeigt sich engagiert. «Eine positive
Entwicklung der Mitgliederanzahl
muss das Ziel sein», so Urs Fehr. Der
Gewerbeverein Zürich-Ost verzeich-
net ein leichtes Defizit im Jahr 2016
(–930 Franken), dies lag im Rahmen
der Erwartungen. Mit seinem Vermö-
gen steht der Verein sehr solide da.

Kein Sommeranlass mehr
Der Sommeranlass wird bis auf wei-
teres nicht mehr stattfinden, auf-
grund der geringen Besucherzahl. An
den Mittags-Lunches wird jedoch klar
festgehalten. Der jeweilige Apéro, er-
gänzt mit wertvollen Kurzvorträgen
zu aktuellen Themen, und das Mit-
tagessen werden auch zum Netzwer-
ken rege genutzt.

Aus gesundheitlichen Gründen
musste Walter Sutter sein Amt als
Revisor abgeben. Peter Weyermann
und neu Severin Pflüger werden als
Revisoren ihren Dienst tun, Barbara
Vögele Brühwiler bleibt als Ersatzre-
visorin bestehen.

Präsident Urs Fehr wurde in sei-
nem Amt bestätigt. Marcello Sutter

amtet als Vizepräsident. Die vakante
Position als Aktuar wurde neu von
Martin Gubser übernommen (vorher
Mark Hottinger). Ergänzend zu Urs
Fehr ergreift auch Marc Bourgeois,
Vorstandsmitglied des GVZO, das
Wort: «Der Gewerbeverein ist auf
drei Ebenen gegliedert: Zum einen
regional, kantonal, aber auch ge-
samtschweizerisch. Die Mitglieder-
beiträge der regionalen Gewerbever-
eine werden zu einem sehr grossen
Teil (bis auf 10 Franken) an den kan-
tonalen Gewerbeverband (KGV) wei-
tergegeben. Dieser ist wiederum mit
dem gesamtschweizerischen Gewer-
beverband (SGV) verknüpft. Auf diese
Art und Weise entsteht schweizweit
ein Netzwerk mit mehreren tausend
Gewerblern, welche so einen enor-
men Einfluss auf die Politik nehmen.
Dies zugunsten jedes einzelnen Un-
ternehmers.

Nach diesen Mitteilungen gingen
die 19 anwesenden Mitglieder zum
gemütlichen Teil über – mit einem
feinen, vom Gewerbeverein offerier-
ten Nachtessen.

184 Mitglieder zählt
der Gewerbeverein Zürich-
Ost (GVZO) noch, 16 Mit-
glieder weniger als im Vor-
jahr. Doch eine Zunahme
der Mitglieder sei ganz klar
das Ziel, so der Verein.

Gewerbeverein Zürich-Ost «schrumpft»

Martin Gubser

Der Vorstand des Gewerbevereins Zürich-Ost (GVZO) mit Präsident Urs Fehr (5. v. l.) in seiner Mitte. Foto: zvg.

IN KÜRZE

Das Sportamt bietet diesen Früh-
ling eine Vorverkaufsaktion für
das Sportabo Saison an. Im On-
lineshop ist das Sportabo Saison
im April und Mai 2017 vergüns-
tigt erhältlich. Es bietet unbe-
schränkten Eintritt in die Hallen-
und Freibäder der Stadt Zürich,
ausser in das Freibad Dolder.
Gültig ist das Sportabo Saison
vom 13. Mai bis 24. September
2017. Die Freibäder werden am
Samstag, 13. Mai, geöffnet.

Comic-Stipendien
Am 1. April 2017 wurden zum
vierten Mal die Comic-Stipendien
der Deutschschweizer Städte Ba-
sel, Luzern, St. Gallen, Winterthur
und Zürich vergeben. Das Haupt-
stipendium (25 000 Franken) ging
an Anna Sommer aus Zürich, das
Förderstipendium (15 000 Fran-
ken) an Jan Bachmann aus Basel
und der neu eingeführte Projekt-
beitrag (5000 Franken) an Simo-
ne Floriane Baumann aus Zürich.

Preisträger
Der Stiftungsrat der Roswitha-
Haftmann-Stiftung zeichnet Hans
Haacke für sein Gesamtwerk mit
dem Roswitha-Haftmann-Preis
aus. Die Jury würdigt sein jahr-
zehntelanges mutiges und unan-
gepasstes Engagement, aber
auch seine intellektuelle Brillanz
und die formale Qualität seiner
Arbeiten. Mit 150 000 Franken ist
es der höchstdotierte europäi-
schen Kunstpreis.

HB-Renovation
Im Hauptbahnhof Zürich ist nach
knapp 150 Jahren eine General-
sanierung des denkmalgeschütz-
ten Gebäudes notwendig. Wie die
SBB mitteilen, werde voraussicht-
lich im zweiten Quartal 2018 mit
den Instandsetzungsarbeiten des
Südtrakts begonnen. Kürzlich
erfolgte die Baueingabe beim
Hochbaudepartement der Stadt
Zürich. Bereits ab Anfang April
sollen die Arbeitstechniken an
der innenliegenden Fassade er-
probt werden.

Zuerifisch
Für den Finaltag von «De
schnällscht Zürifisch» am 8. April
haben sich 792 Schülerinnen und
Schüler qualifiziert. Sie haben
sich bei den Quartierausschei-
dungen gegen die Uhr durchge-
setzt und die 50 Meter Freistil in-
nerhalb der definierten Maximal-
zeit zurückgelegt. Die Finalkämp-
fe beginnen um 10 Uhr im Hal-
lenbad Oerlikon.

Tag der Milch
Am 22. April ist Tag der Milch.
Zur Feier fahren über 1000
Schulkinder im Extrazug durch
den Gotthard-Basistunnel und
besuchen das Milkfestival, das in
Bellinzona stattfindet. Zuvor wer-
den die kreativsten Schulklassen
für ihre Plakate zum Thema «Fit
mit Schweizer Milch» geehrt.
Heute startet das Online-Voting
des Plakatwettbewerbs im Inter-
net auf www.swissmilk.ch/tag-
dermilch.

Sportabo

http://www.swissmilk.ch/tag-

